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temperammts, alters , und^der kranckhcit selbsten gute achtung gegeben,
welchesaderdieheutigenHerren32lZm^nrc5 ebenschlechtwahrnehmtn.

Das hundert und zwantzigste Tapitel.
Von abergläubischen Artzney-Mitteln.

^s in dem gebreä^llchen zustand des menschlichen ledens das allere
edelste stoe, mögen diejenigen wohl am besten sagen , welche sich
mit kranckheitenauch nur nufenie kleine zeit-angefochten befinden.

Man höret sie nicht nach indischen schätzen, nach weltlichen ehren und am¬
tern , sondern allein nach der vorigen gesundhelt seufzen. Diese ist es bey
nah? allein, welche das gemüch des !mtt kranckheiten beladenen einnimmt:
so daß er tag und nackt a!:f nichts mchrers studieret, als auf Mittel, diesel¬
be, all- den allerrös:iichsten*schatz, wieder zu erlangen. Keine muhe wird
erfahret, kein geld geachtet, so man liur den erwünschten zweck erreichet,
und wann die eine zeitlang gebrauchten artzeneyen nicht bald , der gefasten
lwssnmig nach, anschlagen , da siehet man offt, wie sich ein Job in einen
Saul verkehret; die.gedult weicht fiuchs , das vertrauen zu dem obersten
ortzl ändert sich bald: die bißher zu rathgezoZene, vonzdem höchsten versehe¬
ne ärkte, ob sie gleich möglichsten flelß angewendet, müssen durchaus 'Fno-
limten, und unerfahrne leute siyn. An deren statt dann bald andere sich
finden, welche auf tag und stund die vorige gesundheit,gleich od kein GQtt
im Himmel wäre, in dessen Hand alleine tod und leben, gesundheilund kranckd
hell stünde, wieder zu bringen versprechen. Alle quacksalber, alle marckt-
schreyer, groß sprechende thcrlacks - krämer, und öffentliche welt.> betruger,
wo sie nur güldene berge verhelssen , und durch ein frevele zunge die gemü-
lher der ungedultlgen zu bezaubern wissen, sind dann zumahlen die erfah¬
rensten DoKorc8. Ja man lässet auch alte weiber nicht ruhen, sie müssen
durchaus arhte seyn: und wann diese auch nicht helffen können, finden sich
schon wohl deren Christen, welche sich kein gewissen mehr machen, bey ju-
den und öffentlichen feinden des Christlichen namens, ja auch bey bekann¬
ten zauderern, und seegen-sprechern selbsten,die ihre wissenschafft ohnmittel¬
bar von dem salan haben, rath und hülff zu suchen, und hiemit dem virzi»
umsehen gottlosenverse zu folgen :

Das ist:
Will GOtt vom bimmel nicht das wa<< ich will ausschütten/
muß ich vom teussel selbst mir meine hülff erbitten. .
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So endlichen die estl o'er ochsen aufstehe; und reden wurden, a > !
wie viel solle man wohl bald deren zehlen können, welche riefen, um d^r
so lieben gesundheit willen anbeteten.

Zwar ist deme also, daß wo ein krancker darnieder liegt, bad Her¬
mann, der solchen besucht, senl artzt seyn wtll ihme entweder a^chand artz,
neyenunvernünfftiganß'eoet; oder loch, nnt sch«;psilch?r vestteinemnn jcl/
nes geordnetenmeclu.-,, gleich eine»! käl:er>üctzt jg auch H^M?, uno hen-
tkers-geiellen, zu ralhzn siehe!!, recumi^^üren.

Wie wohl ody' übel nun solche unged..lt!ge patie-ttcu tbu>«, wann sie
sich zu dergleichen ungeschickten äeyten verfugen, und sich durch bchchtiMH
ihres Harns von denselben oerfnhrei lassen, lass'lck an seine» ort gestellet
seyn: ein jeder vernünfftiger und wohl besinnter Chnii mag e^ le6)lllch er¬
sehen. Diejenige» aber erjakren es, leider, am allermeis.cn, so da unter
der cur solcher bachus-brüder ihre seel? aus^l>wltzcn müssen, welchem dann
nicht weniger zur straffe ihrer wohlverdienten unvorslchüqkeit, ooer Miß¬
trauens in GOtt, und den von itime geordneten artzt, begegnet; viel an¬
dere aber, welchen es erträglicher ergangen, keimen ^edoch sich reiner voll¬
kommenengesu.ldhett mehr berühmt»: dann einmahl solche u.iwissenc/e töl,
pel, oder gewissen, lose leut,belrieger, bef/ers nt?t5 tonnen noch »rissen, als
die leiher cer menschen entweder gäntzlich zu gründe zu nel'ten, oder doch
mercklich zu Verderb?»: wie es dann vor zeilen ein Wunsche,' a tzl !elbsten
bekennet, da er einßmale von Rom nacher Athen ge.ogen, willens die grie-
chische sprach zu ergreiffen; dann als er die Grammatic dur'> le e», und ei¬
nige sundamcme darinnen geleget hatte, fieng er an den berühmten griechi¬
schen poeten und Historien - schreibe? ttomer^m zu lesen, und uacddcm er
viel von dem zehen, jährigen Trojanischen tneg. und den Helden- mäßigen
thaten H,cnil!i5, darinnen gerühmel gefunden, sprach er endlich.- Ist^cK,!-
le« so hoch gepriesen worden, daß er so tapffersür die griechen gejlritltn, und
viel um das leben gebracht, so wiro mich griechenland vul mehr loben müs¬
sen, weil meine kunst noch etwas grössevs dinter sich hat, tndeme ich mit
schonen wurtze/n, kräutern und bwmen, nicht nur mehr Oute umbnnge,
al5^cKillc3, jemals mit seinen Waffen gethan, sondern auch verjcl'asse,
daß meine todten fein ehrlich begraben, und unter die erde, die unser aller
Mutter ist, geleget werden.

Dieses aber soll ich allhier fürn.emlichbeysetzen, daß demeldte unge-
dultder krancken vielen unberichteten, oder schwacl>.<laubi.',en, auch viel¬
fältigen anlaß gibt, allerhand aderglanbiWe, bißweNen auch ao otti che
Mittel für die Hand zu nehmen, um dadurch ihre gesundhelt ;u suchen, sich
Dicht besinnend, ob sie von dem himmlischen artzt, oder Mlderrwo ursprüng¬
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lich herkomme. Gleichwie nun der abcrglaube in den naturlich?!: fachen
eine eindildung ist , dadurch man einigen natürlichen Ursachen, üb-m. türs
liche krafft und würcku.ig beymissct,dadoch weder die. aeMde venzuiifft
loicheo begreljstn, „ecb die beständige erfahrnng bestattl^cu kan: also nen¬
ne ich auch abergläubischemittcl solche, aufwehe man aus falscher embi^
dl ' " ^ "^

l'ender- fchreider von dem gemeinem mann, nno sürnemuch von den fürwl-
higcn und sorgfältigen weldern, fthr viel gesogen worden , )o daß^man eher
elephauten solle stiege!, lehren/ alö solchen irrigen wcchnwch benehmen : will
man purgiren, will man schröpffsn oder zwagen, haar oder nagel abschnei¬
den, so mutz jederzeit der calender die zeit und den tag bestimmen, und ein
gutes zeichen, einen guten a>'peN, und Planeten weisen. Wann nun der
adergiauoen in einem weibischenhertzen einmahl eingewurtzelt, so wird es
ÜO vor eimr ^cden mucken fürchten; bald wird es von dem heulen eines
Hunds, bald von dem geschrey eiier nacht, eulen in todes, angst'gerathen,
beutet dann emem solchen aberglaubifthen menMen das recht ohr,<d wird
s'> sich fteuen; leutet daß llncke, st Hebt er an traurig zu werden- Gehet
der mono in de-l stier, darff cr wohl keine artzeneyen emnehmen. Ist der
planet mg« mitten an dem Himmel, so wird chn niemand aus die see brin¬
gen , auö furcht der meer°-ckuber. Will er bey furzen und Herren gnädige
audleny haben, so wartet er gern bch der mond M zu der sonne an dem ge-
sii- no, y mmel veAzet. Reiset er durch die tander, forchtet U immer, es
laufte i!m>e cmhaase über den weg ; oder er werde durch ünversehenen an-
bllck eincs woifts um die !pra.b gebracht. O ihörichte Unwissenheit.'

S'^lsten giebt es der aberglaubigen hulsss-Mitteln eine solche menge,
daß maü won! ein grosses buch davon schreiben konnte, wo es änderst der
muhe wmh wäre. Es finden sich auch mner deren zahl sehr viel abgötti¬
sche, deren man sich ohne merckliche adgotterey nicht gebrauchenkan : als
da man die lodten, so um un? nichts wissen , zu hüiffe rufft; da man die
drey Personen der gottlichen Drey i".lgkeu auf ct.i pap'.erlu. ichreibet ,wd
solches »ür eiüige kranckbeiten anhanget: grad «beu, nl. waunGOlt der

de es auch ja nichts ; man mißbrauche den nmneu des Allerhöchsten nicht.
Abvr welch em <lnMia,er Christ muß mir das wohl sey», welcher dabey

nicht
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nicht siehet, daß dergleichen bnefanhencker dem ersten g<boe GOttes lchnur^
stracks zuwider, ihre hülffemchr in dem namen, welcher m dempcipiex cin-
verzeichnet, als durch ein brünstiges gebet den dem Allerhöchsten selbsien su¬
chen. Wo findet man doch wohl einiges exempel, in gantzer heiliger schrlfft,
da entweder unser Hsrr Cbr^stus, oder andere durch dergleichen ztttulcin
die krancken g fund gemacht? oder, wo hat GOtt der HErr verdcissen, daß
so man seinen, auf einem briefieiu geschriebenen name^ auf dem Ke^en :ra
ge, er die kranckheit heilen wolle ? So hat culch das Papier an sich 'stiften
die krafft lange nicht, solche würckungzu thun: ein einiger inbrünstigerher,
tzens seufzer aber zu GOlt dem HErrn/ hat tausendmahl mehr krafft, son -
derlich wann man dab?y die von GOlt verordneten natürlichen Mittel kei¬
nes weges verachtet.

^urec)Iu8l'KeopKl'üKl'.3p3l'2cei5u3ziehet in seinen büchern ^lckiunxi^
magicX dergleichen abergläubische siguren und Mittel eine meuge an, ja er
gibt bey nahe für eine jede kranckheit eine besondere signr und duchstaben ;
will dabey durchaus nicht haben, daß man sie für aberglaubi ch ansehe,, und
erkenne; sondern sagt, daß sie durch eine lymp'atKie oder heimliche verstand-
nus wärckeil. ^>o findet man auch heltt ^tageewZea.'iewetbor, auch
sonsten shreyende mirckts-brüoer, welche für die gichte? der Kinder etliche
wortel lammt einem stücklein drodsan die wiegen hängen oder unter das
haupt-tussen verbergen : so siehet man zuweilen für das grimmen einige fa¬
chen von dem Patienten zu gewisser stund des tgges an einer creutz-gaffen
vergraben ^ so soll anch des verzauderlen p uienten unrath in das camin ge-
hencket, ihn wl'derun, zu recht bringen. Uid dieses alles wollen die guten
leule einer lMpackic zuschreiben, womit sie sich dann seh« kitzcln , aber da--
bey auch nicht verfehlen können, wie thörlHt, wie unwissend sie von sachen
urtheilen, die sie viel weniger verstehen, als eine knhe das schach'piel. Was
muß dieses wohl für eine H'mpgtdie gewesen srpn, la ein ewfawg. r arbelts-
mann von seinen triefende» Mgen gäntzlich besryet worden , il dem er nur
ein kleines vermachtes sackgen , welche? ihme von einem geldgierigenwln,
ckel-acht gegeben worden, eine zeitlang an dem halß aelragen, und nachdem
er es, aus begierde eine so köstliche artzeney zu erfahren, wider vae verbot des
artztes geöffnet, anders nichts als ein kleines zcttulcin darinnen gefunden,
darauf gestanden : Der Oufel nückne dir die Augen: AH der leidigen
tvlnpHckie, wann.dieses ja auch eine seyn soll.

Zwar ist mir nicht unbewust', daß Herr Kenelm D>',aby . ein für-
nehmer Englischer Ritter» in einem besondern tractätki» von den heem-
lichkeiten der natur, solche lympatliie mit vielfältigen bjstorien und eini¬
gen veniunffts - gründen zu erweisen getrachtet ; aber neben dem, daßwir
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wir dem aNnl subtilen nachsinnenseines herrliche» Geistes was zu geben, K
haben wir eben seine zum öfftern auf die Prob gesetzte Historien in unse, m
Franckenlande so überaus gewiß und wahrhafftig nicht erfahren können:
wie dann selniympatketischesvitriu! pulver dle gehoffte würckung in Heilung
allerhand wunden bey uns auch keinesweges sich gezeiget; ob wir gleich alle
umstände darbey mit besonderem fleiße in acht genommen.

Was soll ich aber melden von climairerischenjähren, welche man dem
menschlichen leben sehr fatal und gefahrlichacklet, und sich also darfür zu¬
weilen förchtet: solche jähre sind fürnemlich die ungeraden siebenden jähre
des allere, als das 7. n. zs< 49.63. :c. welches letztere man für das aller"
gefährlichste achtet. Mir lassen solche stern-guckerische possen billiger den
gemeinen allmanach-künstlernüber, und genügen uns damit, daß wir aus¬
ser den jähren eben mehr krancken und sterben sehen, als in denselbigen,so
daß e< also ein pures fabelwerck zu halten ist, und wir einen tag nicht weni¬
ger als den andern den herannahenden lod förchten sollen.

Am allermeisten aber ist zu verfluchen die fest-machung des selbes, da
diele soldaten, auch helllose dauern, um des lebens sicher zu seyn, ihren leib
also erhalten, daß er von keinem pulver, bley oder eysen tan verletzet, und
durchbohret werden. Der Mittel und werckzeuge sind hierzu mancherley:
gemeiniglichaber bedienen sie sich einiger salben, oder sie hangen einige
brlefiein an, worlnnen einige barbarische buchstaben, gleichsam als sieget
der mit dem satan aufgerichteten 6e5<nüv alliantz geschrieben stehen, wel¬
che durch eine aus den sternen herunter fiiessende krafft, ihrem vorgeben
nach, den leib fest machen, und von allerhand waffen sicheren soll. Der
werck- meister so solche gutthat ohnmittelbar würcket, ist der teufel allein,
welcher durck solche Manieren die menschen in seine stricke locket: und ob
gleich etliche sich einer Unwissenheit anmassen, indem sie solche Mittel ge¬
brauchen, so nimmt doch der teuffel in der abrechnung solche ausfluchte nicht
<ln, sondern machet einen kurtzen proceß: indem er sich durch leidigen brauch
dieses heillosen mittels von GOtt schon abgesondert, und dieser höllischen
alllanh thellhaffiggemacht. Daß solche festmachuug aber von dem sa¬
tan allein herkomme, ist aus folgenden klärlich zu sehen. Dann derglei¬
chen würckungengeschehen entweder von GOtt, oder von der natur, oder
von der kunst der menschen, oder endlich von dem bösen geist. GOtt der

,HErr würcket solches nicht, dann so müste er die natur des menschlichen
leides, welche da ist weich und zerbrechlich, verändern : nun hat man noch
niemals gesunden , daß er dieses gethan. So ist aucd die natur selbst««
von solcher krafft nicht, ohne fernere hülffe ein weich erschaffenes und also

B bdb belie-
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beliebendes wesen in eine so wunderliche härtigkeit, dergleichendie steine
selbst nicht haben, zu verwandeln : ist alsi> tölpisch, zu urtheilen, daß ein
solch briefieln,ein papierenes lumpen-ding, so grosse lugenden und eigen,
schafften in sich/ einen leib zu erhärten, habe, fürnemlich,da nicht alle
glieder desselben gleiche vestigkeit bekommen, die stirne, das genick , und
andere davon ausgenommen, za die vestigkeit nicht w'der alle mctall und
Waffen bestehet, sondern allein wider holtz, eysen, pulver und dley :c. Es
ist endlichen solch werck keiner menschlichen kunst zuzuschreiben, wie es aus
dem gebrauch ftlbsten erhellet. Muß also ohne alles widersprechen von dem
teufel herrühren, welcher nach seinen tausendkünsilgcn listen und räncken das
menschlichegeschlecht in das ewige verderben zu stürtzen suchet.

Mein Wunsch ist, daß GOtt der himmlische Artzt einem jeden seinen
verstand also erleuchte, daß er sich zeit seines lebens vor dergleichen leibs,und
seelen-verderben, wie auch vor ihren abergläubischenunerlaubten Mitteln
beständig hüten, von allen beschwehrungen des gewissensbefreyet leben, und
sich dargegen der wahren Gottesfurcht und ungeheucdelten frommigM, als
des besten mittels zur gesundheltund langen leben, bedienen mögen.

Wie ich dann zum beschluß dieses capitcls und gantzen meckc-mischen
wercklein nicht umhin kan allen und jeden, so wohl hohen als niedern stan-
des Personen,die ihr leben und gesundhelt hoch halten, die wahre Gottes,
furcht und ungeheuchelte frommigkeit, als eine grund,veste aller gesundheits-
«geln aufs beste zu recommendiren.

Fürwahr diel'Keolozie oder GOtles,gelehrsamkeit/ln so fern sie die
leute zur wahren Goltseeligkeitunterrichtet, und nicht in blosscn Worten be»
stecken bleibt, kan mit allem recht eine heilsame meckcin unseres leides ge¬
nennet werden, darum hat es auch seine natürliche Ursachen, warum in
heiliger schritt denen frommen und Gottsfürchllgen langes Kden vcrheissen
wird : hingegen denen gottlos, die sich im fünden »schlämm und allerhand
Wollust psützen herum waltzen kurtzes leben» und eine straffe angedrohet
worden.

Der weise konig Salomo sagt proverb. cgp.lll. v.i.von denen, die
denm geboten der weißheit folgen, also: Sie werden dir langes leben uni>
gute jähre und frieden bringen, gnade und treue werden dich nicht lassen. In,
gleichen, wann da stehet eben dalelbsten im 10. cap. im:?, v. die furcht
des HErrn mehret die tage, aber die jähre der gottlosen werden verkmtzet.'
Langes leben, heist es ib>6. cap. III v. 16. stehet zu ihrer rechten Hand, zu
ihrer llncken ist relchthum und ehre- Wiederum c»?. IV. v. 22. dann fis

sind



D«
Von abergläubischen Aryney < Mitteln. 563

sind das leben denen, so sie finden und gesund ihrem gcmtzen leibe. Und
cZp.lX v.z.durch mich wird deiner tage viel werden , und werden dir die
jähre des lebensfernen. Hlemlt stimmet auch Sprach überein, wann er
52p. i. v.2. sagt: die furcht des HErrn macht das Hertz fröllch, und gibt
freude und wonne ewiglich. Das letztere wort, ewiglich helft nach dem
gruno.len/o viel als langes leo«l. Der heilige apostel Paulus redet hle-
von ausdrücklich , wann er sich, i. Tim. c^p. IV. v. 8. also vernehmen las¬
set : Die Gottseeligkeilistzu allen dingen nutz, und hat die vecheissung die¬
se-, und des zukünfftigenlebens. Dann wann ein mensch GOtt für sein höch¬
stes gut hält, so richtet er alle seine geschaffte so ein, daß er eine unbefleckte
seele und gesimden leib behalten möge, und auf solche art der Vollkommenhei¬
ten des zeitlichen und ewigen lebens thellhafftig werde. Wann sein Hertz der
wahren frommigken gewidmet, und durch gebet und glauben ein tempel des
heiligen Geistes geworden, ist er ruhigen gemüths, und last sich nichts aus-
serllches von seinem GOtt abwenden, er ist frölich in dem HErrn allezelt,
wird über kein unglück traurig und betrübt, er nimmt alle ubele nachrede,
alle schm ich. alles unrecht mit gedulligenhertzenüber sich, verrichtet seine
arbeit und was ihm anbefohlen ist, getreu und fleißig. Der speise, des ge-
trancks, schlaffs und anderer dinge, deren man sich nothwendig zum leben und
gesunoheitbedienen muß,gebraucht er zu «Haltung seines leides, mlterlaubter
ergötzung,nicht aber zurgeilheilundschandUchenwollust. Undaufsolchewel-
segelanget ein frommer mensch am besten zur gesimdhett und langen leben.

Wann wir die erfahrung zu rathe ziehen, so können wir sehr vielexem-
vel anführen von geistlichen und recht frommen, gottseligen männcrn, die we¬
gen ihres in GOtt gelassenen gemüths zu hohen alter gekommen.

Diejenige aber, so von dem rechten weg der Gottseellgkeit abweichen, und
die heilige lebens-regelnmuthwilllgverachten,lassensichvonihrenbösenbegier-
den dabin7elssen,mäßigensich in keiner sache leicht, hängen ihren alleren nach,
und mißbrauchen der zum leben und qesnndheit höchst nöthigen dinge unver-
nünffllg. Dann bey den gottlosen ist kein friede, sie prassen und schwelgen, sauf-
fenbiß in die späte nacht hinein, sind denen Denus-lüstm gantz und garergeden,
und stürmen auf ihren cörper loß,als wann er aus stahl und eisen zusammen ge¬
setzt wäre. Und durch solche lebens-art ziehen sich solche unartige leute allerhand
kranckhciten über den halß. und kürtzen,lchselber offt in der besten bluthe lhrer
jähre das leben ab, dessen sie sonst,wann sie ordentlich gelebet hatten, nachdem
laufder natur und starcke ihres cörpers, sich noch viele jähre bedienen können.

Werdemnach nachememgesunden und langen leben slchschnet,muß mit
allengemüNMrafften dahin bedacht seyn,daß er der gnade OOttcs thellhaff¬
tig werde, welche ihn als dann solche weege führen wird, darauf er hie zelt¬
lich und dort ewig glückseeUg seyn kan.
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